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Adolf WEBER (13) hat in seinem Referat "Gegenwörtige und zukUnftige Probleme der Welternöh­
rung~1 in anschaulicher und eindringlicher Weise die differenzierte Situation der Lönder und die 
Vielfalt der Probleme in der heutigen Welternöhrungslage dargestellt sowie auf die enge Verflech­
tung der Weltemöhrungssituation mit gesamtwirtschaftlichen Ablöufen hingewiesen. In der Zukunft 
wird die Weltnahrungsmittelproduktion immer störker mit der Energieerzeugung in der Welt ver­
bunden sein; denn der zunehmende Einsatz wesentl icher ertragssteigender Produktionsmittel erhöht 
den Energieverbrauch, weil Energie zu deren Herstellung oder Einsatz notwendig ist. Damit ist 
die zukUnftige Weltversorgung mit Nahrungsmitteln eingebettet in das Gesamtproblem der "Gren­
zen des Wachstums" (vgl. hierzu die kritische Betrachtung von HEILBRONER, 4). 

Diese Uberspitzt formulierte Kurzformel wird der von WEBER herausgearbeiteten Vielfalt der 
Aspekte nicht gerecht. Daher soll zunöchst kurz auf die Grundlegung fUr diese Aussage nöher 
eingegangen werden. 
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1.2 Prognoseschwierigkeiten 

(Erkenntnis des Wirksamwerdens systemimmanenter Ausgleichsmechanismen als 
Kemproblem langfristiger Voraussagen) 

Der Widerspruch zwischen den Zukunftsvisionen der zunehmenden Landknappheit (MEADOWS, 
6, S. 41) und der zureichenden EmCihrungskapazitCit aus verfügbaren Ressourcen (CLARK, 3, 
S. 184) weist auf ein Kemproblem aller Voraussagen hin. Die Landknappheitsprognose ICißt, 
wie WEBER treffend formuliert, Anpassungsprozesse außer Acht, die es ermöglichen, der drohen­
den Situation u.a. durch Anwendung neuer Technologien in der Nahrungssicherstellung oder 
durch Geburtenregelung zu begegnen. Die These CLARK' s wiederum, man könne bei Anwendung 
der heute bekannten Produktionsmethoden in allen Klimazonen der Erde 35 Mrd. Menschen nach 
amerikanischem Lebensstandard ernCihren, scheint unter GeringschCitzung der natUrl ichen, ökono­
mischen und psychologischen Hindernisse, die einer zügigen Übernahme der unterstellten Produk­
tionsmethoden im Wege stehen, erstellt worden zu sein. 

In beiden FCilien der Wechselwirkung der verflochtenen Komponenten sind insbesondere die auf­
tretenden Zeitverzögerungen im Anpassungsprozeß nicht bekannt. Zum Wirksamwerden der über 
ökonomische Anreize in Gang zu setzenden systemimmanenten Ausgleichsmechanismen wird je­
doch Zeit benCitigt. Das erfahren wir in diesen Monaten steigender Weltmarktpreise für PrimCir­
güter nur allzu deutlich. Dieser aktuelle Vorgang zeigt, wie RigiditCiten im Anpassungsprozeß 
die Probleme verschCirfen. 

1.3 Situationsanalyse als Basis für Folgerungen 

WEBER stellt mit Hilfe des MehriCindervergleichs Beziehungen zwischen Kennzahlen anschaulich 
dar, die sich als vollzogene Anpassungen der Agrarwirtschaften der untersuchten LCinder an na­
türliche und ökonomische Gegebenheiten interpretieren lassen. Damit wird zugleich ein Rück­
schluß auf den Prozeß weiterer Anpassung im Zeitablauf bei zukünftigen VerCinderungen einer 
der betrachteten Größen mögl ich. 

Der Landknappheit bei wachsender Bevölkerung ist im Bereich der Agrarproduktion mit einer 
anderen Nutzungsweise der landwirtschaftlichen NutzfiCiche (LN) begegnet worden. Mit stei­
gender Bevölkerungsdichte (oder abnehmender FICiche pro Einwohner) nimmt c.p. der Ackeran­
teil an der LN zu, weil die FICichenleistung des Ackerlandes in der Regel größer ist als die des 
Graslandes. Weiterer rascher Bevölkerungszuwachs würde mithin zu verstCirkter Nutzung der LN 
als AckerflCiche zwingen. Dieser Anpassungsprozeß ist allerdings nicht ohne Problematik hinsicht­
I ich der Konsequenzen für die Eiweißversorgung (s. Abschnitt 3.1). 

Mit zunehmender Bevölkerungsdichte steigt im internationalen Vergleich die FICichenproduktivitCit. 
Dies ist ebenfalls eine vollzogene Anpassung. Geht man von etwa gleichem Ackeranteil an der 
LN aus, so sind LCinder mit Landknappheit und höherer FICichenproduktivitCit zumeist LCinder mit 
höherem Düngeraufwand je ha LN (Niederlande im Vergleich zu USA und Österreich; BR Deutsch­
land im Vergleich zu Spanien; Schweiz im Vergleich zu Brasilien und Mexiko). Hier müssen mit­
hin neben den technologischen Gegebenheiten die ökonomischen Anreize wirksam geworden sein. 

Ökonomische Anreize haben auch zwischen einzelnen LCindem mit unterschiedlichen potentiellen 
EmCihrungsniveaus infolge unterschiedl icher produktionstechnischer Gegebenheiten einen Aus­
gleich durch die Aufnahme des Außenhandels herbeigeführt. Diese Warenströme sind von WEBER 
in seinen Darstellungen wegen der Schwierigkeiten bei der statistischen Aufbereitung nicht be­
rücksichtigt worden. Sie erklCiren jedoch manche abweichende Lage von einzelnen LCindem in 
den Streuungsdiagrammen besonders bei dem Verbrauch an tierischem Eiweiß wegen des Außen­
handels mit EiweißtrCigem oder mit Zukaufsfuttermitteln für deren Erzeugung. 

Eine Anpassung der EmCihrungskapazitCit an eine wachsende Bevölkerungsdichte ist überdies unter 

40 



Zuhilfenahme der Nutzung von Nahrung aus dem Meer erfolgt. Dies haben die Meeresanrainer 
teilweise in beachtl ichem Ausmaß verwirkl icht. Die Ausschöpfung dieser Nahrungsreserve ist zu­
gleich Beitrag zur Verbesserung der Proteinversorgung insbesondere wegen der hohen biologischen 
Wertigkeit des Fischeiweißes. 

Bei wachsendem Bevölkerungsdruck ist die Anpassung aber auch teilweise unzureichend vollzogen, 
weil der physiologische Nahrungsbedarf fallweise quantitativ und vielfach qual itativ nicht abge­
deckt werden konnte. So besteht in diesen Fl:lllen eine Unterversorgung mit Nahrungsmitteln. Der 
schlUssige Nachweis der verb I iebenen Diskrepanz zwischen Nahrungsbedarf und tatsl:lchl icher Nah­
rungsaufnahme scheitert jedoch an der Unsicherheit in der Beurteilung des Ernl:lhrungszustandes 
ohne exakte Ernl:lhrungserhebungen. Bedenkliche Unterschiede werden allerdings insbesondere bei 
der Eiweißversorgung bereits aus den in der Statistik verfugbaren Angaben erkennbar. 

So offensichtlich wie nach der Darstellung von WEBER die Struktur der Bodenproduktion und die 
Produktivitl:lt der Agrarproduktion an die Bevölkerungsdichte geknUpft sind, so augenfl:lll ig ist 
die Bindung der Erzeugung und des Verbrauchs von tierischem Eiweiß an die Fll:lchenverfUgbar­
keit und/oder an die Einkommenssituation • FUr den Verbrauch pflanzl ichen Eiweißes ist diese 
Abhl:lngigkeit von der Höhe des Einkommens nicht erkennbar. WEBER hat dieses Phl:lnomen an­
schaulich fUr eine Vielzahl von Ll:lndern im Mehrll:lndervergleich und fUr einige Ll:lnder im histo­
rischen Ablauf dargestellt. Neben der Bindung einer reichlichen Versorgung mit tierischem Ei­
weiß an die Einkommenshöhe und/oder an die Fll:lchenverfUgbarkeit fUr eine bill ige Erzeugung 
von Eiweißtrl:lgern tierischer Herkunft ist auch die VerknUpfung der gesamten Eiweißversorgung 
an bestimmte Produkte fUr eine Vielzahl von Ll:lndern durch eine nicht all tl:lgliche Darstellungs­
weise herausgearbeitet. Überdies ist der Fll:lchenzugewinn Uber die Nutzung der Weltmeere als 
Eiweißquelie bild I ich dargestellt. (Die Berechnungsweise des Fll:lchengewinns fUr jedes einzelne 
Land ist offenbar nicht mit einem festen SchlUssei erfolgt, daher in den einzelnen Ll:lndern von 
deren landesUblichen Eiweißerzeugung abhl:lngig und besonders in Ll:lndern mit starken Futtermit­
tel importen vermutl ich Uberschl:ltzt.) 

Auf der Basis der dargestellten Grundzusammenhl:lnge zieht WEBER SchlUsse fUt die zukUnftige 
Welternl:lhrungssituation, die im folgenden kurz aufgenommen und ergl:lnzt werden sollen. 

2 Probleme der Welternl:lhrung - heute und morgen 

2.1 Symptome 

Wie trotz aller Schwierigkeiten der exakten Messung des Ernl:lhrungszustandes der Weltbevölke­
rungl ohne Zweifel zu Recht ausgesagt werden kann, ist die Welternl:lhrungssituation durch gleich­
zeitiges Auftreten von Hunger und Überfluß in den unterschiedlichen Regionen der Welt gekenn­
zeichnet. In den reichen Industriestaaten, ob dicht oder weniger dicht bevölkert, ist die struk­
turel le Situation reichl icher Nahrungsversorgung allein dadurch gegeben, daß ein hoher Anteil 
der tl:lglich verzehrten Kalorienmenge auf Erzeugnisse der tierischen Veredlung entföllt. Bei 
temporl:lren Engpl:lssen in der Produktion infolge ungunstigen Witterungsverlaufs besteht die Mög-
I ichkeit, die - in monetl:lren und physischen Einheiten gemessene - kostspiel ige Veredlung zu 
begrenzen, um zusl:ltzliche Mengen an direkt fUr die menschliche Ernl:lhrung nutzbarer pflanzli­
cher Grundsubstanz freizusetzen. In weiten Teilen der Welt lebt die Bevölkerung an der Hunger­
grenze und jede Unregelml:lßigkeit im Witterungsverlauf stellt eine Bedrohung im Hinbl ick auf die 
Versorgung der Bevölkerung mit ausreichender Nahrungsmittelmenge dar, weil,wie gezeigt wurde, 
die Deckung des Kalorienbedarfs fast ausschi ießI ich uber pflanzl iche Erzeugnisse erfolgt. 

Entsprechend bestehen gleichzeitig, wenn auch meist in unterschiedlichen Regionen der Welt, 
Eiwdißmangel und EiweißUberschuß in der Nahrung. Die Diskreponz, so wurde gezeigt, ist noch 
ausgbprl:lgter zwischen der reichl ichen und defizitl:lren Versorgung mit hochwertigem tierischen 
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Eiweiß. In reichen Industrieliindern Uberschreitet der Verbrauch an tierischem Eiweiß die von 
den Ernährungswissenschaftlern fUr erforderlich gehaltene Menge von 20 Gramm pro Kopf und 
Tag (einem Drittel der erforderlichen Gesamteiweißmenge) bei weitem. In armen dichtbevöl­
kerten Ländern der Welt unterschreitet die Versorgung mit tierischem Eiweiß diese niedrigste 
Bedarfsnorm derart kraß, daß die nachhaltigen Schäden des Mangels an essentiellen Aminosäu­
ren mit ihren katastrophalen Folgen auffreten. 

2.2 Problemursachen 

Die Darstellungen von WEBER lassen erkennen, daß ein zunehmender Bevölkerungsdruck mit ver­
tikaler Produktionssteigerung aufgefangen werden kann. Hunger und Mangelernl:lhrung werden 
also nur dann auftreten, wenn es in den Zuwachsraten der Bevölkerung und der Nahrungsmittel­
produktion zu Diskrepanzen kommt. Das starke Wachstum der Bevölkerung tritt in den armen Ll:ln­
dem auf, wenn bei sinkender Sterberate infolge Übernahme hygienischer und medizinischer Fort­
schritte die Geburtenrate mangels Anpassung der Geburtenhl:lufigkeit an die gestiegene Lebens­
erwartung unverl:lndert bleibt. 

Eine Anpassung der Nahrungsmittelerzeugung an das durch das Bevölkerungswachstum gebotene 
Ausmaß erfolgt aus vielfältigen GrUnden nur zögernd. Die unzureichende Steigerung der Nahrungs­
mittelerzeugung ist vor allem durch die verzögerte Übernahme der durch den technischen Fort­
schritt gebotenen Möglichkeiten der vertikalen Produktionssteigerung bedingt. Hierfur gibt es 
wiederum eine Reihe von Ursachen. U.a. sind es die Überwindung der Schwierigkeiten bei der 
Übermittlung der ökonomischen Signale vom Markt bis zum Produzenten mangels geeigneter in­
stitutioneller und organisatorischer Vorkehrungen sowie die unzureichende Umsetzung der Anreize 
in Aktionen der Erzeuger mangels ausgeprl:lgter Wirtschaftsgesinnung. 

Die Kopplung des bezuglich Aminosäuremuster ausgewogenen Eiweißverbrauchs an das Einkommen 
ist bei niedrigem Einkommensniveau und unzureichender Einkommensentwicklung ein echtes Hin­
dernis, um aus der Mangelsituation in diesen Ländern herauszukommen (WILBRANDT, 12). Die 
Eiweißlucke ist eine KaufkraftlUcke, wie gleichzeitig der EiweißUberschuß fast nur in den Wohl­
standsgesellschaften auftritt (ausgenommen einige durch Fll:lchenverfUgbarkeit und natUrl iche 
Standortvorteile begUnstigte Exportländer fUr tierische Erzeugnisse, z. B. Argentinien, die nicht 
zu den Wohlstandsgesellschaften zu rechnen sind) • 

2.3 Entwicklungstendenzen 

Bei der Betrachtung der Entwicklung der wichtigsten Bestimmungsfaktoren der Welternl:lhrungs­
situation ist zu erkennen, daß die problematische Lage der Welternl:lhrung auf absehbare Frist 
keine Entspannung erfährt; im Gegenteil, es deuten sich teilweise zunehmende Engpässe an. 

Das Bevölkerungswachstum wird sich zunächst noch in etwa gleichem Ausmaß fortsetzen, solange 
die Geburtenhäufigkeit in volkreichen Ländern der Welt, wie beispielsweise Indien oder Bangla 
Desch, nicht oder nicht schnell genug der sinkenden Sterberate angepaßt wird. Die bewußte Ge­
burtenregelung hat sich im Verlaufe der europäischen Entwicklung so langsam durchgesetzt, daß 
eine merkl iche Reduzierung der Wachstumsraten der Weltbevölkerung nur dann bald zu erwarten 
ist, wenn durch geeignete Maßnahmen der Familienplanung das Fortpflanzungsverhalten in Ent­
wicklungsländern mit größerer Bevölkerungszahl auf breiter Basis beeinflußt werden kann. 

Eine beschleunigte Steigerung der Nahrungsmittelerzeugung ist in den Ländern mit bereits reich-
I icher Versorgung durch ökonomische Anreize leicht zu verwirklichen. Das Problem I iegt jedoch 
vielmehr in der Beseitigung der extrem ungleichen Nahrungsmittelversorgung in der Welt. Da eine 
ausreichende Nahrungsmittelversorgung armer Länder auf die Dauer nur Uber die Steigerung der 
einheimischen Agrarproduktion zu erreichen ist, besteht die Notwendigkeit, das Wachstum der 
Agrarproduktion in den Ländern mit unzureichend oder unausgeglichen ernährter Bevölkerung zu 

42 



beschleunigen. Die Ausdehnung des Ackeranteils an der landwirtschaftlichen Nutzfll::lche in 
dichtbevölkerten LCindern als Maßnahme zur Erzeugung von mehr Kalorien pro FICIcheneinheit 
(WEBER, 13, S. 7) ist zwar ein Weg, die quantitative Versorgung besser sicherzustellen, zu­
gleich wird jedoch durch den Anbau von stClrkehaltigen Kulturpflanzen mit hohen RohertrClgen der 
Eiweißmangel noch verschClrft. Die EinfUhrung hochertragreicher Getreidesorten und die Steige­
rung der ErtrClge im Gefolge dieser Maßnahmen haben zunCichst zu optimistischen Voraussagen 
Uber die mögliche vertikale Produktionssteigerung gefUhrt (BANERJI, 1, S. 13 u.19), die durch 
eine realistischere Betrachtungsweise ersetzt wurde, nachdem neben den ersten Erfolgen der 
"GrUnen Revolution" auch die Begleiterscheinungen und die Erfolgsvoraussetzungen erkannt wur­
den. Nachhaltige Erfolge mit hochertragreichen Pflanzensorten und eine merkliche zusCitzliche 
Steigerung der Agrarproduktion in den armen LCindern sind erst zu erwarten, wenn mit ausreichen­
der Wasser- und NClhrstoffversorgung die Bedingungen geschaffen sind, die die volle Ertragsent­
fa I tung der neuen Sorten ermögl i chen. 

Die Ausstattung der Bevölkerung armer LCinder mit zusCltzl icher Kaufkraft Uber ein stClrkeres Ein­
kommenswachstum, um damit von der Nachfrageseite her die bessere Versorgung der Bevölkerung 
zu induzieren, ist zwar in allen wenig entwickelten LCindem erklClrtes Ziel. Die Wachstumsraten 
der Realeinkommen je Kopf fUr die letzte Entwicklungsdekade weisen jedoch die Begrenztheit 
nachhai tiger Erfolge aus. Überdies bringt der Wachstumsprozeß und die Einkommenssteigerung in 
der Volkswirtschaft nicht notwendigerweise zusCitzliches Einkommen dorthin, wo es aus der Sicht 
der quantitativen Erhöhung und der qual itativen Verbesserung des Nahrungsmittelverbrauchs am 
notwendigsten wClre. Hiermit sind die Probleme der ungleichen Einkommensverteilung und der 
ungleichen Verteilung der zusCltzl ichen Einkommen im Wachstumsprozeß wenig entwickel ter LCln­
der angeschnitten. FUr eine nachhaltige Vermehrung der Kaufkraft breiter Massen sind sowohl 
eine Beschleunigung des gesamtwirtschaftlichen Wachstums als auch eine Änderung der Einkom­
mensverte i I ung vonnöten. 

3 Ansatzpunkte und Konzee!.e der ProblembewClltigl:!!19.. 

3.1 Grenzen einseitiger Lösungsversuche 

Ein geeigneter Ansatzpunkt, das Bevölkerungswachstum auf ein tragbares Maß zu drosseln, liegt 
in der Änderung des Fortpflanzungsverhaltens. Die Maßnahmen der Familienplanung zielen in 
diese Richtung und sind in der gedanklichen Konzeption doppelt erfolgversprechend, weil sie 
sowohl auf eine gUnstigere Relation von Bevölkerungswachstum und Steigerung der Nahrungsmit­
telproduktion als auch auf eine solche von Bevölkerungswachstum und Einkommenssteigerung ab­
zielen. Damit wird c.p. nicht nur eine rasche quantitative Erhöhung der Nahrungsmittelmenge 
je Kopf erreicht, sondern Uber eine zUgigere Kaufkraftsteigerung je Einwohner auch eine quali­
tative Verbesserung des Nahrungsverbrauchs möglich. 

Die Erfahrungen mit den Programmen der Familienplanung in verschiedenen LCindern der Welt 
(Barbara MEYER, 8) zeigen jedoch, daß diese Maßnahmen dort am ehesten zu nachhaltigem Er­
folg fUhren, wo bestimmte Voraussetzungen, wie Enttabuisierung, Lockerung der hierarchischen 
Familienstruktur, verbesserte Interaktion und Kommunikation außerhalb der Familien (Zeitungen, 
Rundfunk, Telefon), zunehmende medizinische Versorgung, erfullt sind, die in der Regel ohne­
hin an wirtschaftliche Wachstumsprozesse geknUpft sind. D.h., daß Familienplanung in den FCI­
cher der gesamtwirtschaftlichen Entwicklungsmaßnahmen eingebettet sein muß, um erfolgreich 
zu wirken. 

Die raschere Steigerung der Nahrungsmittelproduktion ist ein weiterer Ansatzpunkt zur Lösung 
des WelternClhrungsproblems. Hierbei sind zwei Wege möglich, die schwerpunktmClßig auf die 
quantitative bzw. qual itative Verbesserung der Nahrungsversorgung zielen. 
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Mit dem forcierten Anbau hochertragreicher Getreidesorten wird die Verringerung des Engpasses 
in der Versorgung mit Nah rungsm i tte I menge angestrebt. Abgesehen von den Voraussetzungen, die 
bereits geschildert wurden und erfulit sein mUssen, um eine nachhaltige Zunahme der Agrarproduk­
tion zu erzielen, treten offenbar bei dem einseitigen Ltssungsversuch Uber vermehrten Anbau hoch­
ertragreicher Getreidesorten markante Nebenwirkungen auf, die in einem geschlossenen Gesamt­
konzept leichter in Grenzen zu halten sind, als bei isoliertem Vorgehen: 

1. In den Genuß höherer Ertrtlge und damit besserer Erlöse kommen zuntlchst diejenigen, die sich 
kraft ihrer besseren finanziellen Lage zuerst den Kauf des teureren Saatgutes leisten können. 
Hier muß von staatlicher Seite gegengesteuert werden, damit nicht die Ungleichheit der Einkom­
mensverteilung noch versttlrkt wird. 

2. Bei raschen Ertragssteigerungen durch die neuen Sorten kann die stark zunehmende Produk-
tion schnell die Nachfrage Ubertreffen, weil mangelnde Kaufkraft selbst die Nachfrage nach 
Grundnahrungsmitteln begrenzt (THIMM, 10, S. 39). Hier wird deutlich, daß nicht nur das An­
gebot vermehrt, sondern auch die Nachfrage durch Kaufkraftsteigerung geschaffen werden muß. 

3. Die höheren Ertrtlge der neuen Sorten bringen gegenUber den Alternativprodukten im Anbau 
eine relative VorzUglichkeit, so daß beispielsweise der Anbau eiweißhaitiger HulsenfrUchte zu­
gunsten der hochertragreichen Getreidesorten verdrtlngt wird. Dies bewirkt eine Verschlechterung 
der an sich schon unzureichenden Eiweißversorgung unmittelbar durch die fehlenden Mengen an 
HUlsenfrUchten, mittelbar Uber die infolgedessen höheren Preise fUr eiweißhaltige Grundnahrungs­
mittel. Dies zwingt zu versttlrlden Anstrengungen, tlhnliche Zuchtfortschritte auch bei den eiweiß­
haItigen Pflanzen zu erzielen. 

Mit einer Erhöhung der Fischanlandungen Uber eine versttlrkte Nutzung der Weltmeere kann die 
Versorgung mit hochwertigem tierischen Eiweiß in einzelnen Ltlndern entscheidend verbessert 
werden (lise MERZ, 7). Dieser Ltssungsversuch findet seine Grenze in der Uberfischung der na­
tUrlichen Gewtlsser. In diesem Zusammenhang ist auch der von WEBER vorgetragene Optimismus 
hinsichtl ich der Ergiebigkeit einer sttlrkeren Befischung der Wel tmeere in Frage zu stellen. 

Selbst wenn bei der Ausschöpfung der Nahrungsreserven in den Weltmeeren auf ein niederes 
Glied der Nahrungskette zurUckgegriffen wird, um den Veredlungsverlust bis zum letzten Glied 
der Kette einzusparen, sind solche Eingriffe bekanntlich nicht ohne Folgen auf das ökologische 
Gleichgewicht und deshalb so schwer abschtltzbar in ihrer Wirkung. 

Die Ltssung des Eiweißmangels durch die Effekte verbesserter Kaufkraft aufgrund der nachgewie­
senen engen Beziehungen zwischen Einkommen je Kopf und Verbrauch an tierischem Eiweiß ab­
warten zu wollen, hieße die Dringlichkeit des Problems verkennen. Sicherlich werden sich bei 
zunehmender Kaufkraft der Bevölkerung eines Tages auch in jetzt noch armen Ltlndern Preisrela­
tionen herausbilden oder gesetzt werden können, die einerseits eine versttlrkte Erzeugung von 
tierischem Eiweiß uber die Veredlung pflanzlicher Grundsubstanz ermöglichen bzw. anreizen, 
andererseits aber durch die zugewachsene Kaufkraft auch eine Nachfrage in diesen Ltlndem zu­
lassen. Die Zeitspanne bis zu dieser Konstellation muß jedoch uberbrUckt werden, um lebens­
lang irreparable Schtlden durch unzureichende Eiweißemtihrung anftlll iger Gruppen, wie 
Schwangere, stillende MUtter und Kleinkinder, zu vermeiden. Hier ist in der Proteinstrategie 
mit unkonventionellen Eiweißtrtlgern wie Ölsaateneiweiß, bisher ungenutztes Eiweiß aus Fisch, 
Eiweiß aus Einzellern, (v. BLANCKENBURG, 2, S.13 ft) die Uberbruckung zu schaffen, bis 
die Versorgung mit konventionellen Eiweißnahrungsmitteln aufgrund der ökonomischen Konstel­
lation auch in den dichtbevölkerten Entwicklungsltlndem möglich ist. 

Zuntlchst ist auf Grund der Einkommenssteigerung in der Welt (und vornehmlich in den Industrie­
Itlndem) zu erwarten, daß die Diskrepanz zwischen den Preisen fUr" Eiweiß aus der pflanzlichen 
und fUr das aus der tierischen Erzeugung noch wachsen wird (WEBER, 13, S. 9) und so tierisches 

44 



Eiweiß aus der fll:lchenzehrenden Rinder- und Schafproduktion fUr die Menschen in den dichtbe­
völkerten Entwicklungsll:lndern nicht erschwinglich ist. 

Die unzureichende Kaufkraft in den mit Eiweiß unterversorgten Gebieten der Welt macht es not­
wendig, daß gerade die Möglichkeiten der billigen Versorgung mit hochwertigem Eiweiß pflanz­
licher Herkunft (PAG STATEMENT, 9; KRACHT, 5) ausgelotet werden, um rasch zu Erfolgen zu 
kommen. 

Aber auch hierbei zeigen sich Schwierigkeiten, die Zielgruppen gleichml:lßig zu erreichen. So 
wird die Stadtbevölkerung leichter zu versorgen, die Lage der Landbevölkerung und insbesondere 
die der anfl:lll igen Gruppen nur mit verstl:lrkter Anstrengung zu verbessern sein (KRACHT, 5, 
5.291). 

3.2 Notwendigkeit integrierter und konzertierter Problembewl:lltigung 

Die angefUhrten Beispiele sollen andeuten, daß eine Lösung des Welternl:lhrungsproblems nicht 
von isolierten Einzeimaßnahmen zu erhoffen ist. Jede dieser Maßnahmen wird, einzeln ange­
wandt, zu Fehlschll:lgen fUhren, weil fUr den Erfolg Voraussetzungen gegeben sein mUssen, die 
nur durch einen integrierten und konzertierten Einsatz aller Einzeimaßnahmen sichergestellt wer­
den können. 

So werden beispielsweise die Maßnahmen der Familienplanung eine andere Wirkung haben, wenn 
neben den bereits genannten Erfolgsbedingungen (5. Abschnitt 3.1) ein (fur uns selbstverstl:lndli­
ches) Alters- und Invalidenversicherungssystem besteht. Das Argument der Vorsorge fUr Alter und 
Siechtum durch eine große Zahl von Nachkommen w1:ire damit entkr1:iftet (THIMM, 10, 5.10). 
Andererseits hat eine erfolgreiche Familienplanung Uber die Senkung der "Aufzuchtlast" eine 
Förderung der Besch1:iftigungs- und Einkommensentwicklung zur Folge (Hilde WANDER, 11, 
5.8 ff u. 14 ff), die nicht unterschl:ltzt werden sollte. 

Auch kommen die begrUßenswerten Wirkungen der "GrUnen Revolution" erst voll zur Entfaltung, 
wenn neben den genannten produktionstechnischen Bedingungen und dem Mitwachsen der Kauf­
kraft zur Aufnahme des Produktionszuwachses ein leistungsf1:ihiges Distributionssystem fUr die 
Versorgung der rasch wachsenden st1:idtischen Bevölkerung geschaffen ist. 

Die verst1:irkte Nutzung der Weltmeere zur Verbesserung der Eiweißversorgung in Entwicklungs­
l1:indem setzt, wenn RUckschl1:ige vermieden und die nachhaltige Leistungsf1:ihigkeit des genutz­
ten Ökosystems erhalten bleiben sollen, eine Einigung zwischen den Nationen uber das zul1:issige 
Ausmaß der Nutzung und uber die Verteilung der Nutzungsrechte voraus (WEBER, 13, 5.12). 

Die Verbesserung der Eiweißversorgung in den Entwicklungsl1:indem ist, wie gezeigt wurde, eng 
mit der Steigerung der Kaufkraft in diesen L1:indern verbunden. FUr eine stark wachsende Bevölke­
rung Kaufkraft zu schaffen, setzt eine kr1:iftige Vermehrung der Arbeitspl1:itze voraus. Hierfur 
sind neben Kapital auch ausgebildete Arbeitskr1:ifte notwendig. Um oberhaupt erst einmal eine 
verst1:irkte Besch1:iftigung zu erreichen, die wiederum Uber zus1:itzliche Nachfrage nach Konsum­
gUtern neue Arbeitspl1:itze ermöglicht, kann der in Entwicklungsl1:indern vorherrschende Agrarbe­
reich nicht ausgeklammert werden. Gerade weil hier mit begrenztem Kapitaleinsatz und mit 
bereits vorhandenen F1:ihigkeiten ein betr1:ichtlicher Beitrag zum Bruttosozialprodukt erzielt wer­
den kann, sollte dieser Sektor zur Ingangsetzung weiterer wirtschaftlicher Entwicklung zur Be­
sch1:iftigungsausweitung genutzt werden (THIMM, 10, 5.5). Dies setzt jedoch in den Industrie­
l1:indem einen gezielten Strukturwandel voraus, der es ermöglicht, einen Teil des Zuwachses der 
Agrarproduktion aus Entwicklungsl1:indem in die Industriell:lnder abzusetzen (THIMM, 10, 5.8 u. 
35) • 

Hienrnit wird besonders deutlich, daß die ungelösten Probleme der Weltern1:ihrung nicht nur inte­
grierter und konzertierter Maßnahmen innerhalb der einzelnen Entwicklungsl1:inder bedUrfen, die 
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in den gesamten soziokulturellen und wirtschaftlichen Wandlungsprozeß eingebettet sind (THIMM, 
10, 5.5). Vielmehr muß die Lösung des Weltemöhrungsproblems als Ganzes in wohlwollender 
Zusammenarbeit der Industrienationen mit den Entwicklungslöndem gemeinsam herbeigefUhrt 
werden. Dazu ist nicht nur die Zusammenarbeit mit den Experten der verschiedensten Diszipli­
nen zur Koordinierung einer in die gesamte Entwicklungspolitik integrierten Emöhrungspolitik 
notwendig, sondern es bedarf auch eines Einstellungswandels in der Welt, der den Egoismus der 
Menschen und Völker dömpft und letztlich zu einem Ausgleich der krassen Unterschiede zwischen 
reichen und armen Menschen und Völkern auf dieser Erde fuhrt. 
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